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Hans Hasler

Der <AI DS-Pfarrer> - eine tapfereTat
AIDS ist die Bezeichnung für eine meist tödlich 
verlaufende Immunschwächekrankheit. Ihr Er­
reger ist ein Virus (HIV), das fast ausschliesslich 
durch Blut und Samenflüssigkeit übertragen 
wird. Nicht bei allen Virusträgern bricht die 
Krankheit aus; die Zeit zwischen Ansteckung 
und Krankheitsausbruch kann zudem mehrere 
Jahre dauern. AIDS ist bei uns Mitte der 1980er 
Jahre bekannt geworden; vorbeugende oder hei­
lende Medikamente sind 1987 noch nicht be­
kannt.
Ende Juni 1987 erregte eine Zeitungsmeldung 
Aufsehen. Der Kirchenrat der Evangelisch-re- 
formierten Kirche Basel-Stadt hatte nämlich die 
Wahl von Pfarrer Ruedi Weber zum (Beauftrag­
ten für Seelsorge und Information im Bereiche 
AIDS> gemeldet. Der Gewählte hat, wie es in der 
Pressemitteilung hiess, «dafür zu sorgen, dass 
die Probleme, die um AIDS entstehen, von der 
Kirche ernst genommen und von ihr im Sinne 
des Auftrags, den die Kirchen vom Evangelium 
her haben, bearbeitet werden».
Die Ernennung eines <AIDS-Pfarrers> ist tat­
sächlich bemerkenswert. Die Kirche hat damit 
angezeigt, dass sie sich gründlich, mit Sach­
kenntnis und so umfassend wie möglich der mit 
Sicherheit zunehmenden HIV-Träger und 
AIDS-Kranken und ihrer Probleme annehmen 
will. Sie hat durch diese Stellenschaffung zu­
dem bewiesen, dass sie auch rasch und zeitbezo­
gen handeln kann und gar nicht immer bei den 
Ewiggestrigen sitzt, wie ihr so gerne nachgesagt 
wird. - Etwa gleichzeitig hat die reformierte 
Zürcher Kirche ein ähnliches Amt geschaffen.

Ziemlich sicher sind damit in den Regionen um 
Zürich und Basel die beiden ersten <AIDS- 
Pfarren im Bereich der reformierten Kirchen an 
der Arbeit.
Pfarrer Ruedi Weber dürfte der richtige Mann 
für das neue und schwere Amt sein. Schon im 
Laufe seiner theologischen und pfarramtlichen 
Ausbildung hat er sich besonders mit Spitalseel­
sorge beschäftigt und in den USA, vor allem in 
San Francisco, kirchliche Betreuungs-, Seelsor­
ge- und Informationsarbeit im Bereiche von 
AIDS kennengelernt. Im Sommer 1987 hat er 
nochmals in San Francisco, dazu auch in Chica­
go und Boston während einiger Wochen seine 
Kenntnisse und Erfahrungen vertieft und erwei­
tert. Im Oktober 1987 hat er seine Arbeit in un­
serer Stadt angefangen. Er ging daran, zu den 
bereits bestehenden Selbsthilfegruppen und Be­
ratungsstellen Kontakte zu knüpfen. Dabei sah 
er es als besonders wichtig an, nicht mit fertigen 
Konzepten an die Arbeit zu gehen, sondern 
Schritt für Schritt, einerseits mit Zurückhaltung 
und anderseits mit Zielstrebigkeit, in den angst­
erregenden und vorläufig noch kaum eingrenz­
baren Bereich der Menschheitsplage AIDS und 
ihrer Probleme bei Kranken und Gesunden vor­
zudringen.
Der Reformator Huldrych Zwingli soll seine 
Zeitgenossen - und damit auch seine Kirche - in 
notvollen Tagen aufgefordert haben, um Gottes 
Willen etwas Tapferes zu tun. Wahrscheinlich 
haben die Kirchenbehörden unserer Tage mit 
der Berufung eines <AIDS-Pfarrers> etwas Tap­
feres getan; die Zukunft wird es weisen!
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